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Deutſchland.
Halle, d. 7. Maärz. Die Parlaments Korreſpondenz

ſpricht ſich in einem groößern Aufſatze über die Kündigung des
Malwmoöer Waffenſtillſtandes dahin aus, daß ſie glaubt, die Kun-
digung ſei eine Bürgſchaft des Friedens, noch vor dem 26.
Marz werde der Friedensabſchluß ſo weit vorbereitet ſein, daß
der Krieg nicht begonnen werden durfe. Sie rechnet dabei aus-
ſchließlich auf die angebotene und angenommene Vermittelung
Englands. Wir wünſchen, daß vieſe Anſicht nicht auf einer
Jlluſion beruhe, wir wünſchen, daß es endlich mit Daänemark
zu einem leidlichen Frieden komme. Aber bis jetzt zeigen uns
alle Thatſachen, daß wir eben ſo wenig von England, wie von
jeder europäiſchen Großmacht irgend welche Verguünſtigung zu
erwarten haben. Gerade das Widerſtreben der großſtaatlichen
Machte macht die Lage Deutſchlands nach Außen und nach Jn-
nen unendlich ſchwierig. Großbritannien hat in dem deutſchen
Aufſchwunge eine Auflehnung geſehen von dem Augenblick an,
da er das Wort „Flotte“ ausſprach. Sprache und Haltung
der engliſchen Repräſentanten laſſen keinen Zweifel ubrig, wie
denn überhaupt das Foreign Office gleich Saturn alle ſeine er-
zeugten Kinder ſowohl dis als jenſeits der Alpen bedroht, ſeit
ſie ſich allzu lebhaft und allzu demokratiſch geberden. Und was
Rußland betrifft, ſo iſt dieſes geſchaffen, unſere neudeutſche
Richtung gründlich zu haſſen. Frankreich kann ſie nicht be
greifen, da gerade: was der germaniſche Geiſt unter Freiheit
verſteht, keine tiefen Sympathieen bei einem Volke zu finden
vermag, deſſen Jnſtinkt weit mehr der Gleichheit als der Frei-
heit angehört, und deſſen Staatsgewalt unter jeder denkbaren
Regierungsform ſtets den objektiven Despotismus der Centra-
liſation aufrecht erhalten wird. Auch war und iſt die Propa-
ganda des republikaniſchen Frankreichs nicht ſowohl eine Pro-
paganda republikaniſcher Grundſatze, als vielmehr ein Streben
nach Beherrſchung,, und vorzuglich in Abſicht auf Deutſchland
bleibt die Sondereinfluß- und Zerſetzungspolitik Richelieus und
Mazarins der heutigen franzöſiſchen Diplomatie ſo gut eigen,
als ſie der Reſtauration der Periode Louis Philipps, ja ſelbſt
der Gironde und dem Wohlfahrtsausſchuſſe eigen geweſen war.
Außerdem iſt ein kräftiges Zentraleuropa etwas ſo Neues, etwas
den bisherigen Grundlagen europäiſcher Politik und ſogenann-

ten europäiſchen Gleichgewichts oder politiſchen Balancirſyſtems
ſo ſchnurſtracks Zuwiderlaufendes, daß nothwendig alle europäi-
ſchen Kabinette in der Abneigung dagegen zuſammentreffen
müſſen. Rechnen wir daher nicht allzu ſicher weder auf Eng-
land, noch auf irgend eine andere Macht; glauben wir nicht,
daß England etwas anderes thun werde, als was ihm ſein aus-
ſchließliches Eigenintereſſe gebietet. Erkennt England in ſeiner
ſcharfen und vorausſehenden Jnſularpolitik in der Wiederauf-
nahme und Fortſetzung des däniſch- deutſchen Krieges den An-
fang zu einem allgemeinen und großen Kriege, ſo dürfen wir
uns der Hoffnung hingeben, daß es den Frieden gebieten wird,
weil, wenn es zu einem großen Kriege kame, Niemand mehr
verlieren würde, als England, ſelbſt dann noch, wenn es allent-
halben ſiegreich wäre. Es ſcheint dies parodox zu ſein, die Pa
rodoxie verſchwindet aber wenn man die Politik Englands mit
der der Vereinigten Staaten Nordamerika's vergleicht.

Die Frankfurter Oberpoſtamts-Zeitung, die in der letzten
Zeit die öſterreichiſche Politik einer ſcharfen Prüfung und eben
ſo herbem als gerechtem Tadel unterworfen hat, verſucht jetzt
wieder einzulenken. Jn einem Artikel, „Ueber Oeſterreich“ bie-
tet ſie uns eine Art von Beruhigungspulver darüber, daß ſich
Oeſterreich mit dem unverbundenen ruſſiſchen Staate verbunden
habe. Sie ſagt: „die Politik der öſterreichiſchen Regierung iſt
anſcheinend in ſolche Widerſpruche verfallen, daß, wie
gerne man ihr die beſten Abſichten zutrauen mochte, es ſchwer
hält, ſie nicht der Zweideutigkeit anzuklagen und auf wei-
ter gehende Plane zu ſchließen. Es iſt nicht recht einzu
ſehen, wie Oeſterreich die militäriſche Hülfe Rußlands in Sie-
benbürgen in Anſpruch nehmen oder ſich doch gefallen laſſen
kann, zugleich aber in Deutſchland der republikaniſchen Partei
die Hand bieten mag, um das Zuſtandekommen einer ihm un
erwünſchten Verfaſſung zu verhindern. Die Antwort liegt in
deß ſehr nahe. Die Lokalbehörden Siebenbürgens haben die
ruſſiſchen Truppen ohne Ermachtigung der öſterreichiſchen Re
gierung herbeigerufen, und wenn in Frankfurt von oſterrei-
chiſchen Organen mit der linken Seite der Nationalver-
ſammlung geliebäugelt wird, ſo geſchieht dies ohne Wiſſen
und Willen der öſterreichiſchen Regierung. Dieſe iſt
zu deutſch (ſollte doch wohl heißen zu öſterreichiſch) und
zu konſervativ (daran hat Niemand gezweifelt nach den Ol
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mützer e r für Erhaltung der alten Bundesverfaſſung)
geſinnt, als daß ſie, wenn ſich hätte vorſehen laſſen, daß ſie der
militäriſchen Hülfe eines befreundeten Staates gegen ihre aufs
rühreriſchen Unterthanen bedürfen würde, nicht die des deutſchen
Bundes in Anſpruch genommen haätte, ſtatt derjenigen Ruß-
lands. Der deutſche Bund hatte das Recht und die Verpflich-
tung zu ſolcher Hülfeleiſtung für die deutſchen Staaten Oeſter
reichs und durch die militäriſche Beſetzung dieſer Provinzen
wäre eine ſolche Maſſe öſterreichiſcher Truppen disponibel ge-
worden daß man die ruſſiſchen Truppen ſicher hätte entbehren
können.“

Hiernach iſt man alſo der Anſicht, daß die deutſch-oſterrei-
chiſchen Truppen aus dem deutſchen Oeſterreich nach Sieben-
bürgen zum Kampf gegen die Szekler hatten geführt werden
können und daß deutſche Bundestruppen berechtigt und ver-
pflichtet waären, einſtweilen Deutſch Oeſterreich zu beſetzen. Jm
Intereſſe Oeſterreichs ſollen demnach deutſche Truppentheile im
Auslande verwendet werden. Das iſt denn doch gar zu naiv.
Oeſterreich würde den deutſchen Krieger als eine Art von Feld-
hüter und zugleich als die Pfote gebrauchen, mit der es die
Kaſtanien aus dem Feuer holt.

Jn dem erwähnten Artikel heißt es weiter: „Wie ſoll vol-
lends Oeſterreich dazu kommen, ſich in Deutſchland mit den Ge
ſinnungsgenoſſen Jener in Verbindung zu ſetzen, welche die Fahne
des Aufruhrs in Wien und Ungarn erhoben So etwas kann von
keiner Regierung geſchehen die ſich ſelbſt achtet und die Konſe-
quenzen bedenkt. Einzelne Oeſterreicher mögen im übertriebe-
nen Eifer für die Jntereſſen ihrer Monarchie wohl ſo
weit gehen, allein die Regierung wird es ihnen gewiß nicht
danken.“ Wenn das wirklich ſo wahr ware, wie hier verſichert
wird, ſo dürften wir am Ende wohl gar eine Aenderung in
der Stellung des Herrn v. Schmerling hoffen. Und was die
Phraſe über die Unnatürlichkeit einer Verbindung zwiſchen der
Aufruhr- und der Regktionspartei anlangt, ſo ſind der Radi-
kalismus der Revolution und der Radikalismus der Kontrerevo-
lution da, wo jeder für ſich gegen die Reformbewegung ohn-
machtig iſt, ſtets Verbündete, um die Reformen aufzuhalten
oder unmöglich zu machen. Erinnern wir uns, daß z. B. in
Belgien die Revolution 1830 in dem Augenblicke wirklich wur
de, als die Jeſuiten und die Republikaner eine unnatürliche
Verbindung eingingen. Die Extreme berühren ſich uberall. Wir
können daher in jener Behauptung, Oeſterreichs Regierung ver-
abſcheue die Verbindung mit der frankfurter Linken, ſo lange
nichts als eine der nichtsſagendſten und zugleich auf Taäuſchung
berechneten Phraſen erkennen, als bis die Handlungen dieſer
Regierung ein Anderes darthun. Und in allen bis jetzt zur
öffentlichen Kenntniß gelangten Thatſachen iſt nichts enthalten,
woraus der geſunde Menſchenverſtand den Abſcheu der öſterrei-
chiſchen Regierung vor der Linken folgern könnte.

Entſchiedener tritt die deutſche Reform“ auf. Sie ſagt,
„daß der Einzug der Ruſſen in Siebenbürgen ein Schandfleck
ſei in der Geſchichte des konſtitutionellen Oeſterreich. Sehr
richtig bemerkt ſie weiter, daß die Revolution an Rußland ein
unfruchtbares, dagegen Rußland am der Revolution ein ſehr
fruchtbares Feld gefunden habe. „Das kluge, kalt berechnende
petersburger Kabinet mußte entſchieden im Vortheil bleiben,
einer Bewegung gegenüber, wo Zwieſpalt im eignen Lager und
die kläglichſte Begriffsverwirrung alles einheitliche Handeln un
möglich machten. Der weiſe Czar ſchob ſeine allezeit ſchlagfer
tigen Truppen bis hart an die Grenze von Oeſterreich. Die
ruſſiſchen Jntriguen und Manoöver in den Donaufürſtenthümern
ſind noch friſch in Allex Gedächtniß; es genügt, die Namen
Kotzebue und Duhamel zu nennen. Als gleichfalls allgemein
bekannt iſt vorauszuſetzen, daß die untere Donau mit ihren

Mündungen der koſtbare Preis iſt, um deſſen dauernden Beſitz
Oeſterreich und Rußland ringen hier verwickeln ſich die leben
digſten Jntereſſen der beiden Kaiſerſtaaten in einem ſchwer zu
löſenden Knoten, hier ſtehen ſich die befreundeten Mächte feind
lich gegenüber. Es war einer der ſchwerſten und verdienteſten
Vorwurfe, welche den alten Metternich trafen, daß er hier zu.
Gunſten der Ruſſen eine für Oeſterreich ſo ſchmachvolle Politik
verfolgte. Man kennt die Geduld, die Hartnäckigkeit, die Kon
ſequenz des petersburger Kabinets in der Verfolgung ſeiner
Zwecke. Auch zweifelte Niemand daran, daß die Ruſſen jeden
Schein des Rechtes, jeden geringfügigen Anlaß zu Uebergriffen
benutzen würden aber Niemand glaubte ernſtlich, daß die öſter
reichiſche Regierung die Lehren der Geſchichte ſo wenig beachten
und der öffentlichen Meinung ſo Hohn ſprechen werde: Den
Ruſſen auf halbem Wege entgegen zu kommen! Es war der
Staatsweisheit des Miniſteriums Schwarzenberg Stadion vor
behalten, uns eines Andern zu belehren. Das ſonſt ſo leicht
glaäubige Volk iſt ſo ſchwer zu der Erkenntniß zu bringen, mit
wie wenig Verſtand oft die Machthaber auf Erden die Geſchicke
der Staaten lenken (Oxenſtierna's Worte). Darum hielt man
auch die Kunde vom Einmarſch der Ruſſen in Siebenbürgen ſo
lange für ein bloßes Gerücht, bis die offiziellen wiener Blatter
ſelbſt die Beſtätigung der Trauerbotſchaft brachten. Der für
Oeſterreich ſo ſchimpſliche Hubertsburger Friede die von Ka
tharina's Kabinet ausgehende Theilung Polens, deren blutige
Folgen ſich durch Jahrhunderte ziehen das unglückſelige
Bündniß Kaiſer Joſephs mit Katharina, wobei Rußland die
Krimm und Oeſterreich in ſeiner überliſteten Gemuüthlichkeit
Nichts gewann der heilloſe Einfluß Rußlands auf Oeſter
reich und Deutſchland in Folge der heiligen Alliance die
letzten Ereigniſſe unter Metternich, wobei Oeſterreich ſich zur
Annahme von Krakau bewegen ließ, um damit einen neuen
Feuerbrand in ſein eignes Haus zu ſchleudern kurz, zahlt
alle Beiſpiele zuſammen, welche die Geſchichte von Bündniſſen
zwiſchen Oeſterreich und Rußland liefert, und ihr werdet finden,
daß Rußland immer dabei im Vortheil geweſen, und daß
Oeſterreich immer dabei nichts als Schimpf und
Nachtheil gewonnen. Das Miniſterium Stadion Schwar-
zenberg hatte nicht genug an dieſen alten Beiſpielen öſterreichi-
ſcher Schmach, oder es verachtete im Hochgefühl ſeiner Met
ternich' ſchen Erbweisheit die Lehren der Geſchichte eben ſo,
wie es die Meinungen ſeiner Zeitgenoſſen verachtet, und es hielt
es für klug, den alten Beiſpielen noch ein neues hinzuzufügen.“

Ein Korreſpondent der deutſchen Reform“ ſchildert das
Treiben der weitverzweigten öſterreichiſchen Partei in Frankfurt
als ein ganz und gar verwerfliches. Oeſterreich „verabſcheut
die deutſche Einheit“ und ſeine Deputirten greifen zu den
niedrigſten und ſchamloſeſten Mitteln. Die Oeſterreicher ſollen
ſich jetzt gar kein Bedenken daraus machen, in der gemeinſten
Weiſe Preußen zu ſchmähen. Daß es doch Menſchen auch in
Frankfurt giebt, die nicht ſehen wollen oder nicht zu ſehen vor
geben, daß Oeſterreich bereits offen als Feind der Einheit und
Freiheit des Vaterlandes aufgetreten iſt!

Die Frankf. OPA.-Ztg. beſtätigt in einem Artikel, daß
Hr. v. Schmerling als Bundespraſidialgeſandter beauftragt war,
den außerdeutſchen Höfen zu notificiren, daß die Rechte und
Befugniſſe der Bundesverſammlung auf den proviſoriſchen
Reichsverweſer übertragen worden ſeien, daß aber der Oeſter
reicher Hr. v. Schmerling dies verabſäumt habe wahrſcheinlich
weil er geglaubt habe, der neue Miniſter des Auswartigen
würde dieſe Pflicht erfüllen. Die genannte Zeitung theilt die
letzten Beſchluſſe der Bundesverſammlung in authentiſcher Form
mit. Darin kommen höchſt auffallende Stellen vor, auf deren
eine wir aufmerkſam machen, weil ſie dazu dient, die Planma
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ßigkeit der öſterreichiſchen Abſichten auch in ſcheinbar minder
bedeutenden Dingen zu erkennen. Erinnern wir uns nur im
mer daran, daß Hr. v. Schmerling, der vor Allem ſtets nur
Oeſterreicher zu ſein bekannt hat, damals Bundespraäſident war.
Jn dem Protokoll vom 12. Juli heißt es: „Praäſidium eroöff
nete die heutige Plenarverſammlung mit der Anzeige, daß Se.
kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Reichsverwe-
ſer die hohe Würde eines Regenten Deutſchlands
antreten werde.“ Der Oeſterreicher war im Juli 1848 ſo we-
nig gegen die Centraliſirung und Einheit Deutſchlands, daß er
ſogar in dem proviſoriſchen Reichsverweſer ſchon den Regen-
ten Deutſchlands“ zu erblicken glaubte. Die Oeſterreicher wähn-
ten, daß der öſterreichiſche Reichsverweſer der glückliche Vorlau
fer für die deutſchen Kaiſer aus dem öſterreichiſchen Hauſe ſein
werde. Aber von dem Augenblicke an, wo es dieſer Koöhler-
glaube der Oeſterreicher einſah, daß er ſich geirrt habe, daß
Deutſchland nicht geſonnen ſei, ſich der habsburgiſchen Haus
politik auf Gnade und Ungnade auszuliefern, daß Deutſchland
die Einheit und die Freiheit in einem hohern Sinne und küh-
nerem Stile auffaſſe, als ſie Oeſterreich gewaähren mag von
dieſem Augenblicke an war der deutſche Bundesſtaat in den
Augen der Oeſterreicher als ein unitariſcher Staat, der alle
Stammesindividualitaäten und alle fürſtlichen Souveranitäten
vernichte, verwerflich und ein „Regent Deutſchlands jmin-
deſtens eine fur die übrigen Theilſtaaten gefährliche Neue-
rung. Wahrlich, im Angeſicht ſolcher Thatſachen konnte man
ſich verſucht fuühlen, auf die Urheber ſolcher Vexationen die
Schmach und den Fluch des Zeitalters herabzurufen. Die Ne-
meſis wird aber nicht ausbleiben. Die öſterreichiſche Jntriguen-
Politik iſt eine ſo gewagte, daß über Kurz oder Lang der Rück-
ſchlag fur Oeſterreich ein furchtbarer werden duürfte!

Berlin, d. 4. März. Die hieſigen Stadtverordne-
ten beſchäftigten ſich in der Sitzung am 1. d. mit den zu lei-
ſtenden Entſchädigungen der in der Nacht vom 18. zum 19. Marz
v. J. angerichteten Brandſtiftungen der königlichen Eiſengieße-
rei. Die Eiſengießerei iſt nämlich in der ſtädtiſchen Feuerver-
ſicherungskaſſe verſichert. Natürlich iſt dieſe Kaſſe denn auch
verbunden die Verſicherungsſumme zu zahlen. Die Stadtver-
ordneten waren aber andrer Anſicht; ſie beſchloſſen einſtimmig,
1) die Verſicherungsſumme nicht aus Kommunalfonds zu zah-
len 2) den Magiſtrat zu erſuchen, ſich aufs Waärmſte dafür
u verwenden, daß die Brandentſchädigung vom Staate gelei-et werde. Die Berliner ſind alſo guütig genug dem Lande

auch noch dieſe Laſten für ihre Märzvergnügungen aufbürden
zu wollen. Aber aller Vorausſicht nach wird die Regierung
den ſaubern Plan in verdienter und dem Jntereſſe des Landes
ſchuldender Weiſe zurückweiſen. Wenn den Herren Berliner
Säckelmeiſtern die jährlichen Einzahlungen der Aſſekuranzbeiträge
nicht mißſielen, ſo werden ſie doch wohl auch ſo gut ſein müſ-
ſen, ihren rechtsbegruündeten Verpflichtungen nachzukommen.

Die linke Seite der zweiten Kammer hielt bisher ihre Par
teiverſammlungen bei Jaraſchowitz. Vor Kurzem iſt dieſe Par
tei dort in eine ſkandalöſe Prugelei verwickelt worden bei der
zwei Abgeordnete, der Paſtor Schmidt und Bauer aus Stolpe
ſogar verwundet worden ſind. Wundern darf es uns keines-
wegs, wenn dieſe Partei ſo tief fällt, denn ſie iſt der Tummel-
platz aller Schreier, aller Unklarheit und aller Verwegenheit.

Auch Waldeck will ſich als publiciſtiſcher Schriftſteller ver
ſuchen. Er arbeitet an einer Schrift über die neuern preu-
ßiſchen Zuſtande. Die Führer der Steuerverweigerer, Rodber-
tus, von Unruh und ſogar der wort- und geiſtesarme Rabu-
liſt Jung haben ſich in beſondern Schriften, freilich nicht zu
ihrem Vortheil, als unglückliche Publiziſten verſucht, warume War den die Steuerverweigerer als ihren Gotzen ver

ehrten, zurückſtehen? Herr Waldeck trete nur aus ſeinem Gei-
ſtesdunkel heraus, und entſpricht das Produkt ſeiner hauslichen
Studien ſeinen parlamentariſchen Reden, ſo kann er verſichert
ſein, daß er vor dem Gericht der öffentlichen Meinung in ſein
Nichts zurückſinken wird. So viel ſteht ſchon jetzt feſt, daß er
jener frivolen Richtung angehört, die ihren Vertreter in dem
Dichter H. Heine gefunden hat, wie er denn auch mit dem
letztern zuſammen in Göttingen ſtudirte und mit dieſem in ver
trautern Umgange lebte.

Der Aſſeſſor Jung, nach ſeinem eignen Geſtandniß ein
Republikaner, iſt von den Berlinern wieder zum Abgeordneten
gewählt worden. Der Zufall hat gewollt, daß Jung in die
Abtheilung gekommen iſt, in welcher von Vincke den Vorſitz
führt. Bekanntlich ſchwebt zwiſchen dieſen beiden aäußerſten Ge
genſatzen noch eine Ehrenſache. Jung fand ſich nämlich bewo
gen, wegen eines Urtheils, das Vincke im Frankfurter Parla-
ment über die Steuerverweigerer ausgeſprochen hatte, dieſen auf
Piſtolen zu fordern. Vincke nahm die Einladung an, und Ort und
Zeit wurden zum Rencontre beſtimmt. Aus dem Duell wurde
aber nichts. Der Abg. Jung hatte nämlich in der preuß. Na
tionalverſammlung behauptet, die Berliner Arbeiteraufſtände waä
ren von den Ariſtokraten veranlaßt, er ſelbſt habe einen Gene-
ral geſehen, der Geld an die Barrikadenbauer vertheilt habe.
Darauf wurde der Abg. Jung von vielen angeſehenen und acht-
baren Männern in den Berliner Zeitungen öffentlich und mit
Namensunterſchrift aufgefordert, den Namen des Generals zu
nennen, wenn er nicht für einen Lügner und Verleumder ge-
halten werden wollte. Die genannten Einſender erklärten au-
ßerdem, daß ſie bereit wären, für ihre Worte einzuſtehen und
jede gewünſchte Genugthuung zu gewähren. Die Se-
kundanten Vincke's wünſchten nun zu wiſſen, ob Jung dieſe
Angelegenheit abgemacht habe. Jung hatte ſie aber nicht abge-
macht und fand es für gut, mit ſeinen polniſchen Sekundanten
vor dem Tage des Dueuls abzureiſen, ohne eine von den bei
derſeitigen Sekundanten angeſetzte neue Verabredung abzuwar-
ten. Demokratiſche Blätter ſuchten dieſen Vorfall nachher ſo
darzuſtellen als habe ſich Vincke nicht ehrenhaft gezeigt. Die
Angelegenheit ſchwebt nun noch zwiſchen den beiden Abgeord-
neten, die jetzt der Zufall in eine Abtheilung zuſammenge-
fuhrt hat.

Die um Wittſtock herum ſtationirten Truppen haben Be
fehl, ſich marſchfertig zu halten.

Sachſen, Hannover, Baiern und Württemberg haben ſich
dem Vernehmen nach entſchloſſen, in Berlin und andern Ho-
fen ſtatt der bisherigen Geſandten künftighin nur Geſchaäftstra
ger zu halten. Das iſt gewiß ein Fortſchritt und eine finan-
zielle Verbeſſerung, wenn nämlich nicht bloß der Titel geaän-
dert, ſondern auch die Beſoldung verhältnißmäßig vermindert
wird. Man berechne doch nur einmal, was uns Deutſchen un-
ſer diplomatiſches Korps koſtet und welche Vortheile es uns ge-
bracht hat, oder vielmehr nicht gebracht hat.

Berichte über die zweite Kammer ſagen, daß die Linke
noch immer nicht organiſirt ſei, ſie habe zu viel Führer, daß
ſie nicht wiſſe, wem ſie ſich unterordnen ſolle. Das iſt ſehr na-
türlich. Die guten Herren auf der Linken wollen ſich alle gern
für was gehalten ſehen, ſie wollen gern herrſchen. Viele hof-
fen, daß die Ankunft Weſendoncks, der von Frankfurt her als
Schwatzer ſich einen Namen gemacht hat, und der beiden Si-
mons Ordnung in das wirre Reich der Linken bringen werde.
Schon heißt es, die Linke habe ſich in ein linkes Centrum un-
ter Unruh in eine Linke unter Phillips und Rodbertus und in
eine äußerſte Linke unter Temme, Waldeck, d'Eſter und Con-
ſorten zerſplittert. Die Rechte bildet dagegen unter ihren ſelbſt
gewahlten Führer von Vincke einen feſten Phalanx. Auf den
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6. d. M. ſoll das Präſidium und das Bureau gewahlt werden.
Die Oppoſition will Unruh, Waldeck, Phillips, Reuter, über
haupt lauter Steuerverweigerer waählen, und die Rechte will
fur Grabow ſtimmen.

In den letzten Tagen hat es wieder Störungen durch Ar-
beiter gegeben. Die Maurer und andere Bauleute, die Arbei-
ter an der Oſtbahn und das Arbeitsperſonal in einigen Fabri-
ken haben die Arbeit niedergelegt, weil ſie ſich ihr Tagelohn
nicht vermindern und die Arbeitszeit nicht verlangern laſſen
wollen. Die Arbeiter haben die goldne Zeit der Nationalver-
ſammlung noch nicht vergeſſen, wo ſie nichts zu thun brauch-
ten und doch ein hohes Lohn hatten. Ein Fabrikant hat 200
Arbeiter, die mit ihrem Lohne nicht zufrieden waren, ſofort
entlaſſen und dafür ſogleich 200 andere bekommen. Wie es
heißt, wollen die Bauarbeiter in Maſſe nach Charlottenburg
ziehen, um ihr Geſuch dem Könige vorzutragen. Das wird
nun wohl Wrangel ſchwerlich zulaſſen.

Ein Theil der Studirenden bereitet ſich zur Feier des
18. März vor. Daraus dürfte wohl auch nichts werden, weil
unter dem Belagerungszuſtande ſolche Demonſtrationen nicht
wahrſcheinlich ſind. Die Burgerſchaft will ſich nicht betheiligen,
weil ſie im Laufe des Jahres empfunden hat, was dieſe Revo-
lutionsbeluſtigungen für böſe Folgen haben.

Berlin, d. 5. März. Jn der Partei Verſammlung der
Linken hat ſich nunmehr gegen die frühere vorläufige Verab-
redung die Anſicht geltend gemacht daß die Oppoſition in ihrer
Geſammtheit ſich fur das Votiren einer Adreſſe füglich nicht er
klaren könne. Man hat zur Erwägung gebracht, daß bei der
Dringlichkeit der zur Berathung vorliegenden materiellen
Fragen die zeitraubende Diskuſſion einer Adreſſe nicht ſtatthaft
erſcheine, und eine Formalität den Anforderungen für das Wohl
des Landes nachſtehen müſſe. Die gemäßigten Fraktionen
der Oppoſition werden ſich dieſer Anſicht nicht anſchließen, und
der Majoritaätsbeſchluß für ein Adreſſe wird daher nicht zwei-
felhaft ſein. Jn Bezug auf die morgen ſtattfindende Kon
ſtituirung der II. Kammer iſt gleichfalls Beſchluß gefaßt. Die
Kandidaten der Oppoſition ſind die Praſidenten der aufgeloſten
National Verſammlung. Unruh, Waldeck, Phillips fur die
Praäſidentur und beide Vize-Präſidenturen. Auch für das
Sekretariat wird man aus dem Büreauperſonal der National-
Verſammlung die Kandidatur nehmen.

Jn der geſtrigen Sitzung des „Lokalvereins“ iſt be-
ſchloſſen worden, bei den Staatsbehörden darauf zu dringen,
daß die bisherige Brodtaxe aufhore und das Brod nach dem
Gewichte zu veraänderten Preiſen verkauft werde. Das Ge-
werbegeſetz, das in den verſchiedenſten Regionen entſchiedenes
Mißfallen erregt hat, hat auch bei den intelligenteren Mitglie-
dern des Lokalvereins keinen Anklang gefunden. Es iſt Sei-
tens des Vereins eine Kommiſſion zur Begutachtung jenes
uns in das achtzehnte Jahrhundert, mit ſeinem jede Freiheits-
regung niederdrückenden Zunft- und Jnnungsweſen, zuruückver
ſetzenden Geſetzes erwahlt worden. Es iſt zu erwarten daß
auch von hier aus das neue Gewerbegeſetz eine eben ſo ſcharfe
Kritik wird erfahren müſſen, wie es ihm mit Recht ſchon von
dem Freihandelsverein zu Theil geworden.

Die geſammte Oppoſition der zweiten Kammer halt ge-
genwärtig ihre Konferenzen noch gemeinſchaftlich. Obſchon
vorauszuſehen iſt, daß die Erörterung der materiellen, nament
lich aber der Verfaſſungs- Fragen die durch die Gemeinſamkeit
der Schickſale im November v. J. einander ſo nahe geruückten
Fraktionen der Oppoſition wieder trennen muß, ſo iſt man doch
übereingekommen, ein einheitliches Handeln und Operiren gegen
den gemeinſchaftlichen Feind ſo lange fortzufuhren, als dies
ohne Verleugnung der Grundſätze und Ueberzeugungen geſchehen

kann. An Kolliſionen fehlt es übrigens ſchon jetzt nicht. So
iſt der hartnäckige Widerſpruch der polniſchen Partei gegen die
Gültigkeit der poſener Wahlen und die Ueberreichung eines Ge
ſammtproteſtes von den übrigen Mitgliedern der Linken um ſo
mehr gemißbilligt worden als man nicht umhin kann, die Hu
manitat der Rechten in Ratihabirung beanſtandeter Oppoſi-
tions- Wahlen anzuerkennen.

Berlin, d. 6. März. Der Abgeordnete Oſterrath iſt
mit der Bildung eines rechten Centrums beſchaftigt, dem ſich,
wie verlautet, auch einige gemäßigte Mitglieder der Linken an
zuſchließen gedenken. Zu dieſem Zweck war urſpruünglich folgen
des Programm entworfen:

Die Unterzeichneten ſind von der Ueberzeugung durchdrungen daß ſich
die beiden Seiten des Hauſes mehr, als bisher, nähern müſſen und daß
dieſes bald geſchehen muß, ehe ſich ſchroffe Gegenſätze feſtſtellen. Sie er-
achten daher als Pflicht, eine Vermittlung anzubahnen. 1. Sie erſtreben
ein kräftiges, würdig ausgeſtattetes Königthum neben voller Erhaltung
der Volksrechte. 2. Sie erkennen das Verfaſſungs Geſetz vom 5. Decem
1848 als ein zu Recht beſtehendes Geſetz an, das der Reviſion in der im
Art. 112. verzeichneten Weiſe unterliegt. 3. Sie ſehen zunächſt die Re
viſion der Verfaſſung und die Maßregeln zur Förderung des materiellen
Wohls der Staats Angehörigen als Hauptaufgabe der Kammer an, und
werden dahin trachten, alle Hemmungen des Hauptwerkes abzuwehren.
4. Sie werden kräftigſt dazu mitwirken, daß durch Verſtändigung aller
deutſchen Staaten mit der Reichs Verſammlung in Frankfurt Deutſchland
zu einem Bundesſtaate mit Volks Vertretung geeinigt werde.

Jn der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde von
330 Stimmenden Grabow mit 171 Stimmen zum Praſiden-
ten, v. Auerswald mit 170 Stimmen zum erſten VicePrä
ſidenten, Lenſing mit 168 Stimmen zum zweiten Vice-Prä
ſidenten gewahlt.

Berlin, d. 6. März. Das „Amtsblatt“ des Königlichen
Poſt Departements enthält die Verordnung betreffend die Er-
mäßigung des ſchwediſchen Porto für Briefe nach und von
Yſtadt, desgleichen betreffend die Portofreiheit in Angelegenhei-
ten der National-Subſcription für die Hinterbliebenen Auers-
wald's, desgleichen betreffend die Spedition der Fahrpoſtſen
dungen nach Jtalien. Sie lautet, wie folgt:

„„Nachdem zufolge einer Mittheilung der Kaiſerlich öſterreichiſchen
Ober-Poſtbehörde die Fahrpoſt- Verbindung zwiſchen dem lombardiſchvene
tianiſchen Königreiche und den Königlich ſardiniſchen Staaten mit dem letz-
ten December v. J. aufgehoben worden iſt, können Fahrpoſt- Sendungen
nach Jtalien mit Ausnahme der nach dem lombardiſch- venetianiſchen Kö
nigreiche, nach Parma und nach Modena beſtimmten gegenwärtig nur
auf dem Wege über Baſel, Genf und Chambery befördert werden. Die
Poſt Anſtalten werden daher angewieſen, die Fahrpoſt- Sendungen nach
Jtalien, ſoweit ſolche nicht nach den letztgenannten Staaten beſtimmt ſind,
bis auf Weiteres ausſchließlich auf Franktfurt a. M. zu dirigiren. Hin
ſichts der Fahrpoſt- Sendungen nach dem lombardiſch- venetianiſchen König
reiche, Parma und Modena bleiben die bisherigen Speditions- Verhältniſſe
unverändert. Daſſelbe gilt von allen Briefpoſtſendungen nach Jtalien.

Berlin, den 26 Febr. 1849. General Poſt Amt.
von Schaper.“

Naumburg, d. 5. März. An Stelle des Parlaments-
Präſidenten Simſon, dem es zum Eintritt in die Erſte Kam-
mer noch am erforderlichen Lebensalter fehlt, iſt geſtern von
den Kreiſen Naumburg, Eisleben, Mansfeld, Eckardtsberga
und Sangerhauſen der Geheime Finanzrath Heſſe als Abge-
ordneter zur Erſten Kammer und zwar mit 18 von 19 Stim
men gewählt worden. Eine Stimme hatte der frühere Mi-
niſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr v. Arnim,
erhalten.

Poſen, d. 2. März. Die Gerüchte von einer wieder vor
bereiteten Jnſurrektion in unſerer Provinz behaupten ſich mit
einer gewiſſen Feſtigkeit, und wir finden es erklärlich, wenn die
Bewohner einiger kleinen Stadte, die fur den Augenblick des
militäriſchen Schutzes entbehren, jetzt ſchon im Gefühl der Un-
ſicherheit ihre beſte Habſeligkeit hierher in Gewahrſam bringen.
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Namentlich haben mehrere Kaufleute aus Wreſchen, bei denen
freilich noch die Erlebniſſe des vorigen Jahres in allzutraurigem
Andenken ſtehen, ſogar einen Theil ihres Waarenlagers hierher
verlegt. Angeſichts der aufziehenden Gefahr ſcheint die Sache
der „Deutſchen Verbrüderung“ unſerer Provinz wieder eine re
gere Theilnahme gewinnen zu wollen. Wir werden in dieſem
Sinne aus mehreren kleinen Ortſchaften berichtet und auch in
hieſiger Stadt bethätigt ſich aufs Neue eine friſche Thatigkeit
in der Verbrüderungsangelegenheit. (Voſſ. Ztg.)

Schwerin d. 2. März. Jm Verfolg der geſtrigen
Sitzung der Abgeordneten ward 2 des Verfaſſungsentwurfs:
„Die Regierungsform iſt demokratiſchmonarchiſch“, nach Ver-
werfung aller Amendements mit 63 gegen 27 Stimmen an-
genommen.

Kiel, d. 4. März. Die Rüſtungen werden mit großem
Eifer betrieben. Die Küſten werden mit ſchwerem Geſchütz
verſehen. Es werden vier Musketier Bataillone, ein leichtes
Bataillon und drei Escadrons Kavallerie neu gebildet. Die
Uebungen der freiwilligen Schützen haben guten Fortgang.

Hadersleben, d. 28. Februar. Man erwartet hier
nach Mittheilungen aus Kopenhagen die Einführung eines
neuen Waffenſtillſtandes, jedoch unter anderm Namen; die
Stimmung ſoll in Dänemark niedergedrückt ſein. Die Armee,
höchſtens 36,000 Mann ſtark, wird in zwei Dritttheilen bei
Kolding, der übrige Theil auf Alſen aufgeſtellt. Dadurch, daß
jetzt allgemeine Dienſtpflicht eingeführt iſt, ſollen die Kopen-
hagener Schreihälſe ſehr an Courage eingebüßt haben. Es
geht das Gerücht, daß die daäniſche Regierung ſich von der
„gemeinſamen“ in einem direkten Schreiben an dieſe Auskunft
über viele Perſonen, welche ſich aus den Herzogthumern, na
mentlich aus Nordſchleswig, nach Daänemark begeben haben,
erbeten hat. Die Jmmediat-Commiſſion auf Alſen hat
allen Behörden auf Alſen und Arrö den Gebrauch der daäni-
ſchen Sprache bei öffentlichen Documenten und Rechtsſachen
anbefohlen.

Mölln, d. 1. März. Von der lauenburgiſchen Landes-
vertretung iſt unterm 20. Febr. nachſtehende Verwahrung ge-
gen den in der preußiſchen Note gebrauchten Ausdruck: Deut
ſches Gebiet Danemarks, an die Nationalverſammlung in
Frankfurt angenommen: „Nach Jnhalt einer bekannten bisher
nicht verleugneten Circularnote der preußiſchen Regierung ſoll
der Plan angeregt ſein, Deutſchland ſo zu conſtituiren, daß
es in einen engeren Bundesſtaat und in einen weiteren Staa-
tenbund zerfalle, in der Art, daß Schleswig Holſtein nur zu
dem letzteren gehöre. Zwar iſt Lauenburg nicht dabei mitge-
nannt. Allein nahe liegt der Gedanke, daß auch dieſes mitge-
meint ſei, oder bei der Ausführung jenes Planes mit fortge
riſſen werden könne. Daher erachten wir uns fur verbunden,
es auszuſprechen daß dieſes ſeit uralter Zeit deutſche Land,
gegen welches auf dem Wiener Congreſſe ſo Schweres verſchul-
det wurde, von der engſten Verbindung mit Deutſchland nicht
ablaſſen, daß es mit ſeinen deutſchen Brüdern einen und den
ſelben Bahnen folgen will und daß es gegen jeden Plan der
oben angedeuteten Art Einſprache erhebt, zugleich auch das
Vertrauen auszuſprechen, die hohe National- Verſammlung
werde einer ſolchen Conſtituirung des gemeinſamen Vaterlan-
des ihre Zuſtimmung verſagen. Ratzeburg, den 20. Februar
1849. Ehrerbietigſt die Landes Vertretung des Herzogthums
Lauenburg.“

Kaſſel, d. 3. März. Jn der geſtrigen Sitzung der
Stande gab Geh.-R. v. Schenk auf die Jnterpellation des Hrn.
v. Sybel in Betreff der Oberhauptsfrage dahin Auskunft daß
die kurheſſiſche Regierung das große Ziel der deutſchen Ein

heit fortwährend im Auge habe und kein Opfer zu deſſen Erreichung ſcheuen werde, daß ſie fur ein einiges Aber ſt
ſich aber die Frage wegen der Erblichkeit offen behalte und der
kurheſſiſche Bevollmächtigte zu Frankfurt inſtruirt worden ſei,
ſich mit den übrigen Geſandten wegen einer Kollektivnote zu
einigen, welcher 28 Fürſten bereits beigetreten ſeien.

Frankfurt a. M., d. 5. März. Aus zuverläſſiger
Quelle können wir mittheilen, daß der öſterreichiſche Bevollmach
tigte von ſeiner Regierung eine Note erhalten hat, etwa fol
genden Jnhalts: Die öſterreichiſche Regierung könne ſich über
die Befugniſſe der künftigen Reichsregierung nicht ausſprechen,
ehe ſie wiſſe, wie dieſe Reichsregierung zuſammengeſetzt ſein
wird. Sie erklare ſich hiermit fur die Zuſammenſetzung derſel
ben aus 7 Mitgliedern mit 9 Stimmen. Der öſterr. Bevollmach
tigte ſoll ſich mit den Bevollmächtigten anderer Staaten des
halb benehmen und den Erfolg berichten. Dann wolle man
ſich auch über die Befugniſſe äußern und überhaupt dann eine
officielle Erklärung an das Reichsminiſterium gelangen laſſen.
Wir erwarten daß die Note werde mitgetheilt werden, können
uns aber nach dem, was wir über den Jnhalt vernommen, des
Eindrucks nicht erwehren, daß ſie zur Verzögerung des Ver
faſſungswerks beizutragen geeignet ſei. Denn warum konnte
nicht die öſterreichiſche Regierung ebenſo wie die andern ſich über
den ganzen Jnhalt der Verfaſſung ausſprechen und zwar im
ſchlimmſten Falle unter der Vorausſetzung, die Reichsregierung
werde nach ihrer Meinung zuſammengeſetzt ſein

Frankfurt a. M., d. 5. März. In der heutigen Sitzung
der National Verſammlung verlas der Reichsminiſter v. Ga
gern folgende Erklärung: Die am 26. Auguſt 1848 zwiſchen
Deutſchland und Daänemark zu Malmoö abgeſchloſſene Waffen
ſtillſtandsconvention iſt daniſcherſeits, und zwar in einer den
Verhältniſſen nicht entſprechenden unfoörmlichen Weiſe gekundigt
worden. Bei der Uebergabe der Kündigungsurkunde erklärte
zwar der daniſche Bevollmachtigte, daß Se. Majeſtät der Kö
nig von Dänemark ſich der vertrauensvollen Hoffnung hingebe,
es werde der gefaßte Entſchluß nicht zu einer Erneuerung der
im vorigen Jahre ſtattgehabten Feindſeligkeiten führen, und es
ſuchte derſelbe die Kündigung aus dem Geſichtspunkte der Be
förderung des Friedens darzuſtellen. So befremdend es ſchon
lautet, einen weſentlich einer erneuerten Kriegserklärung gleich
kommenden Akt als zur Beförderung des Friedens dienend dar
geſtellt zu vernehmen, ſo wird die Verwunderung dadurch noch
geſteigert, daß die Kündigung der Malmoöer Waffenſtillſtands
Convention ſeitens Danemarks zu dem Zeitpunkt geſchah, als
eben die Eröffnung der Friedensunterhandlungen durch die ver
mittelnde Macht England eingeleitet worden und von Seiten
des erſten Staatsſecretärs Jhrer königl. Majeſtät von England
der ernſte Wunſch der Regierung der vermittelnden Macht aus
gedrückt worden war: „daß der dieſſeitige Geſandte zur Ver
laungerung des Waffenſtillſtandes mitwirken wolle, indem eine
ſolche Verlangerung einer jeden nützlichen Unterhandlung unum
gänglich nothwendig vorausgehen müſſe.“ Es kann nicht be
zweifelt werden, daß der gleiche Wunſch auch gegen Daänemark
ausgeſprochen worden iſt. Der dieſſeitige Geſandte hat ſeine
Zuſtimmung zu jenem Vorſchlag der Verlangerung des Waffen
ſtillſtandes ſofort erklärt. Auf dieſen und andere wahrend der
Dauer der Waffenſtillſtands- Convention von Seiten Deutſch
lands gegebenen Beweiſe der Bereitwilligkeit zu friedlicher Ver
ſtändigung hat Danemark mit der Kündigung der Waffenſtill
ſtandsconvention beim Beginne der Friedensunterhandlungen
geantwortet. Unter den angeführten Umſtänden iſt es zwar
noch immer moglich, daß die uübereilte Entſchließung Danemarks
ohne Folgen bleiben werde. Die bereits eingeleiteten Friedens
unterhandlungen ſind aber natürlich als unterbrochen zu betrach
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ten, bis die Uebereilung Dänemarks wieder gut gemacht iſt, bis
es feſt ſteht, daß bis zu einem weiter zu beſtimmenden Termine
die Feindſeligkeiten nicht werden erneuert, der status quo werde
aufrecht erhalten werden. Auf dieſen vorläufigen Zweck ſind
gegenwärtig die Verhandlungen gerichtet. Dem Reichsminiſte-
rium liegt es ob, Sorge zu tragen, daß für den Fall der Wie-
deröffnung der Feindſeligkeiten, Deutſchland gerüſtet ſei. Es iſt
desfalls das Erforderliche eingeleitet, und die Eentralgewalt zählt
auf die Mitwirkung der Nationalverſammlung und der Staa-
tenregierungen, wenn das Bedurfniß eintreten ſollte. Die Ehre
Deutſchlands im Frieden bewahren zu koönnen, war unſere Hoff
nung und unſer aufrichtiges Beſtreben. Wenn die Schritte
Daänemarks die Erneuerung des Kriegs im Norden Europas
zur Folge haben ſollten, ſo fällt die Schuld und Verantwort:-
lichkeit auf Danemark, und Europa wird der bisher dieſſeits
eingehaltenen Mäßigung Anerkennung zollen. Sollte aber Dä-
nemark geglaubt haben, aus der anſcheinend geſtörten Eintracht
unter den deutſchen Staaten Vortheile ziehen zu können, ſo
wird das angegriffene Deutſchland zeigen, daß es ſeine Ent-
wickelungskämpfe zu begrenzen weiß es wird mit Ernſt bedacht
ſein, daß das Verfaſſungswerk beendigt werde, die Glieder ſich
ſchließen.“ Er erklärt dadurch die Jnterpellation des Abg. We-
ſendonck ſür beantwortet und fügt bei, die Nachricht der Auf-
kündigung des Waffenſtillſtandes ſei im preußiſchen Miniſterium
noch nicht bekannt geweſen, als die Thronrede gehalten wurde,
ſie ſei unerwartet gekomraen.

Wien, d. 2. März. Freiherr v. Prokeſch-Oſten, bisher
Geſandter am Hofe zu Athen, iſt, wie wir aus ſicherer Quelle
vernehmen, zum Geſandten in Berlin ernannt worden. Herr
v. Prokeſch befindet ſich in dieſem Augenblicke bereits in Wien
und dürfte, bei der drangenden Wichtigkeit der deutſchen Frage,
ſich unverzuglich auf ſeinen Poſten begeben. (O. D. P.)

Nach Peſther Briefen in Prager Blättern waren Goörgey
und Perczel bereits, nachdem ſie ihr Kommando niedergelegt,
aus Ungarn entflohen. Erſterer hatte auf die Vorſtellung und
Vorwürfe ſeiner Mutter, einer würdigen Matrone, die Waffen
niedergelegt.

Jtalien.
Gaeta, d. 22. Febr. Der Großherzog von Tos-

cana iſt heute Vormittag an Bord des Dampfboots Porcupine
in unſerm Hafen angelangt. Ob ſein Aufenthalt von langerer
Dauer ſein wird, iſt unbekannt, wahrſcheinlich iſt es nicht, in
dem nach einſtweiliger Beendigung der hieſigen, die Zukunft
des Kirchenſtaates betreffenden Unterhandlungen durch Ueber-
einkunft hinſichtlich der bewaffneten Jntervention das hier und
im nahen Mola verſammelte diplomatiſche Corps ſich nach Nea
pel begiebt, von wo man bald wichtigen Maßregeln entgegen
ſieht, während das Gerücht den Papſt ſelbſt mit ſeinem Hofe
von Gaeta bald abreiſen läßt. Wohin, darüber ſind die Mei-
nungen immer noch uneins. (A. 3.)NRom, d. 23. Februar. Die vom exekutiven Ausſchuß
und den Miniſtern erlaſſene Proklamation lautet:

„Die Römiſche Republik an alle Völker der Halbinſel.
„Jtaliener!“ „Das Gebiet der Republik iſt auf's Neue durch die

kroatiſchen Horden überfallen ganz Jtalien haftet für dieſe neue Schmach,
mit welcher ein unverſöhnlicher Feind es befleckt. Es handelt ſich hier
nicht mehr um eine oder die andere Regierungsform, nicht mehr um Unter
handlungen und Vereinbarungen: es handelt ſich um Ehre, um Leben
oder Tod um Sein oder Nichtſein, uns endlich als ein Volk zu erheben,
ähnlich den andern, oder elend danieder geworfen zu bleiben, wie ein
Stamm von Zeloten. Piemonteſen, eure Waffen blitzten auf den Feldern
der Lombardei gegen denſelben Feind, der jetzt uns niedertreten möchte
Genueſen, ihr behauptet unverletzt das Feuer der Freiheit, das dieſer Deut-
ſche zu löſchen ſucht; Neapolitaner, Toskaner, Veneter, Sizilianer, Lom
barden, ihr alle nährtet gleichen angeboren en Abſcheu gegen dieſe Schwärme
von Sklaven welche Europa betrüben, welche die Harmonie der Staaten

und Völker trüben. Erhebt euch alſo alle in Maſſe, wie wir uns erhe
ben um endlich dieſe Peſt Italiens zu verjagen erhebt euch alle nicht
auf die Stimme einer Regierung mehr, als der andern, ſondern auf den
hochheiligen Ruf Jtaliens eilen wir, o Jtaliener, eilen wir, die Tha-
ten unſerer Väter zu erneuen den Baum der Freiheit auch einmal Lor
beer grünen zu machen. Die römiſche Republik, o ihr Völker alle, ruft
euch, und keines von euch wird bei ihrem unſterblichen Rufe taub bleiben.“

Frankreich.
Paris, d. 3. Febr. Der Anfang der Prozeß Verhand-

lungen zu Bourges iſt auf den 15. März verſchoben und die
Gefangenen von Vincennes ſind daher nicht, wie angeordnet
war, in verwichener Nacht dahin abgeführt worden. Mehrere
der Geſchwornen, die für Bourges durch das Loos gewählt ſind,
haben bereits Drohbriefe zugeſchickt erhalten. Als Marſchall
Bugeaud am 25. Febr. von Lyon auf der Eiſenbahn nach St.
Etienne abfahren wollte, ward ein Mann verhaftet der ſich in
den Stationshof und in die Nähe des Marſchalls zu drangen
ſuchte, während er fortwährend die rechte Hand unter der Blouſe
hielt. Bei der Durchſuchung fand man ein ſcharfgeladenes Pi-

ſtol in ſeiner Seitentaſche.
Unter dem Titel: „Briefe aus London“, bringt die „Aſ-

ſemblee nationale“ von Zeit zu Zeit Artikel politiſchen Jnhalts,
weiche, wie man behauptet, unter dem Einfluſſe Metternich's
geſchrieben ſind und als ſolche eine gewiſſe Beachtung verdie-
nen, weil ſie über die öſterreichiſche Politik, welche nach wie
vor in den Händen des Furſten iſt, bisweilen nicht unbedeu-
tende Aufſchluſſe geben. Jn dieſer Hinſicht erlaube ich mir,
Jhnen aus dem letzten Briefe folgende Stelle auf die Ereigniſſe
in Siebenbürgen bezüglich mitzutheilen „Die größte Begeben-
heit der Epoche iſt die innige und militäriſche Vereinigung Ruß-
lands und Oeſterreichs ſeit 1813 und 1815 hatte man dies
nicht erlebt. Nur der gewööhnliche Verſtand kann glauben, daß
der Eintritt der Ruſſen in Siebenbürgen eine vorübergehende
Sache, ein dem Zufall angehöriger Umſtand ſei. Das Ereigniß
hat mit Vorwiſſen und nach vollkommener Uebereinkunft Statt
gehabt und iſt die Folge eines zwiſchen beiden Höfen geſchloſſe
nen Offenſiv und Defenſiv-Bündniſſes. Der Aüerunerfahrenſte
in der Diplomatie weiß, wie man, um einen geheimen Vertrag
zu vollſtändiger Ausführung zu bringen, einen Zufall, ein Un-
gefähr oder eine vorhergeſehene Eventualität entſtehen läßt. Die
in Siebenbürgen eingerückten Ruſſen ſind nur die Vorlaufer
ungeheurer Krafte, welche ſich längs den Grenzen von Galizien,
der Moldau und Walachei aufſtellen werden, um fur jeden ein
tretenden Fall bereit zu ſein. Auf dieſem Wege wird Ungarn
bald zur Ruhe gebracht ſein, und die öſterreichiſchen Armeen
werden ſich von da nach Jtalien wenden können. Werden die
Ruſſen nach Jtalien kommen? Dies hangt lediglich davon ab,
ob die Oeſterreicher ihren Beiſtand nöthig haben werden, und,
wenn nicht, was bedeutet ihr Vorrücken gegen Süden? Es be-
deutet, daß der Augenblick einer nothwendigen Löſung der orien
taliſchen Frage gekommen iſt. Die Abſichten Katharina's II.
werden bald zur Verwirklichung gelangen. Rußland hatte in
ſeinen Plänen gegen Konſtantinopel den Widerſtand Oeſterreichs
zu fürchten, wie in den Jahren 1828 und 1831. Dieſer Wi-
derſtand exiſtirt nicht mehr der wiener Hof leiſtet der ruſſiſchen
Regierung vielmehr Beiſtand in ihrem Unternehmen und findet
ſeine Entſchädigung in Bosnien und Serbien, wodurch ſein
anti magyariſches Syſtem ſich vervollſtändigt.“ Daß Frankreich
den ſo apodiktiſch ausgeſprochenen EroberungsPlanen Rußlands
und Oeſterreichs ein Hinderniß ſein könne, läßt der Verfaſſer
dieſer wichtigen Mittheilungen gar nicht zu, ſondern ſpricht von
der franzöſiſchen Republik in den verachtlichſten Ausdrücken,
und was England betrifft, ſo verſichert er, daß Lord Palmer-
ſton in Petersburg gerade ſo vielen Einfluß habe, wie Herr

Baſtide. (Köln. Ztg.)
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Aus Jtalien wird heute berichtet, daß ſich auch der Senat
in Turin nach einer langen Debatte am 26. Februar dem krie-
geriſchen Auftreten der zweiten Kammer beigeſellt hat.
Depeſche des Prafekten von Piſa vom 23. Februar an die pro
viſoriſche Regierung in Florenz meldet, daß der General Lau-
gier mit ſeinem Corps durch Vermittelung des Gemeinde-Raths
von Maſſa zu kapituliren begehrte.
plomaten war dem Großherzog Leopold nach Gaeta oder Nea-
pel gefolgt.

Aus dem Haag, d. 5. März.
rant enthält folgende Widerlegung: „Mehrere ausländiſche
Zeitungen haben dieſer Tage einen Bericht aus der O. P. A. Z.
mitzetheilt, wonach, in Folge einer zwiſchen der öſterreichiſchen
und niederlaändiſchen Regierung abgeſchloſſenen Uebereinkunft, ein
großer Theil der hollandiſchen Kriegsflotte unter dem Befehl ei-
nes Admirals auf eine beſtimmte Zeit zur Verfügung Oeſterreichs

Wir können verſichern, daß von der nie-
derlandiſchen Regierung weder ein Schiff, noch ein Offizier
oder Matroſe zur Verfügung der öſterreichiſchen Regierung ge

geſtellt werden würde.

ſtellt iſt.

Niederlande.

Der groößte Theil der Di-

Das Staats-Cou-

Eine
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Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 6. März.

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. ſ Geld
Pr. Freiw. Anl. 5 101 Pomm. Pfnudbr. 3 911
St. Schuldſch. 3 RK.- u. Nm. do. 3 922 927,Seeh. Pr. Sch. 988 Schleſiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. garSchuldverſchr. 3 rant. do. 3Brl. StadtObl. 98 978 Pr. Bk.-A.-Sch. 2586
do. do. r SWſtpr. Pfandbr. 3 86 Friedrichsd'or 137 13Hrekh. e do. 4 96 nd. Goldm. à J 7
do. do. 81 5 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 30 Disconto t ar

Eiſenbahn Aetien.

Stamm- Zf. Prioritäts f.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl.-Anhalt 4 87 B.A. B. 4 748 G. do. Hambg. B.do. Hamb. 4 50 G. do. II. Serie 88 Bdo. St.Star. 4 87 B. do. Potsd.M. 4 83 G.
do. Potsd.M. 4 55/, bz. u. G. do. do. 5 395 B. Al S
MagdHlbſt. 4 108!/, G. do. Stettiner 5 1022/, G.
do. Leipziger 4 S Mgd. Leipz.Halle Thür. 4 49 G. Halle Thür. 86
Cöln Mind. 31/,78 G. Cöln Mind. 93 B
do. Aachen 4 49 B. Rh.v. St. gar. 3
Bonn Cöln 5 1102 G. d. 1.Priorität 4Düſſeld.-Elf. 4 o. St. Pr. 4Steel. Vohw. 4 36 B. üſſeld.Elf. 4Nſchl.Märk.31/,/71/, bz. u. G. ſchl.“Märk. 4 55 bz
do. Zweigbhn. 4 do. do. 5 398 GObſchl. I. A. 31/92 G. do. III. Serie 5, 94 G.
do. Lit. B. 31/,92 G. do. Zwgbhn. 4Coſel-Oderb. 4 S do. do. 5 880 B.Bresl. Freib. 4 J berſchl. 4Krak.Obſchl.! 4 38 B. Krak.Obſchl. 4 71 S.

BergeMärk. 4 57 B. oſel-Oderb. 5 25 G
Starg. Poſ. 31 70 G. Steel.-Vohw. 5 87 B
BriegNeiſſe 4 S o. II. Serie 4Mgd.Wittb. 4 S Brsl.Freib

ändiſche

ectien.

XAach.Maſtr. Seendw.Bexb.Ausl. Qb. 21 z.Peſth. 26 Fl. KielAlt. Sp. 4 86 B.
Fr.W.Ndb. 4 36/, à bz. u. G.Amſt. R. Fl. 4

(Malb. Thir. 4 332/, B. G.

Goldne Kugel

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 6. März.

Weizen 1 27 6 A bis 2 2 W 6Roggen 37 6 15Gerſte 2 25 238 9Hafer 155 17 6Magdeburg, den 6. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 51 Gerſte 22 2356Roggen 27 28 Hafer
Berlin, den 6. März.

Weizen nach Qualität 55——58
Roggen loco 25/26

pr. Frühjahr 82pfd. 25 Br.
Mai/ Juni 258 Br.
Junni,/ Juli 26 Br. 26! verk.
Juli Auguſt 268/, verk.

Gerſte, große, loco 2325
leine 19-21

Hafer loco nach Qualität 14-16
pr. Frühjahr 48pfd. 14 Br.

Rüböl loco 13 bz. u. Br. G.
pr. März 13/, Br. 13 G.
März April do.April Mai 13 Br. 13 G.Mai Juni 13 bz. u. Br.

Jununi/ Juli 13 bz. u. Br. 13/, G.
Juli Auguſt 13/, Br. 13 G.Aug./ Sept. 13 Br.

Sept. Oct. 128 Br., 127 G.
Leinöl loco 11 Br.

Lieferung pr. April Mai 10/, Br.
Spiritus loco ohne Faß 15 verk.

April Mai 15 Br., 15 G.Mai Juni 155 Br. 152/, G.
Juni Juli 16 Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 8 Zoll.
am 7. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. März Nr. 5 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
:Angekommene Fremde vom 6. bis 7. März

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Gültzow a. Nürnberg Mahl
mann a. Barmen, Meder a. Bielefeld, Schineck a. Stuttgart, Ham
mer a. Leipzig, Herzer a. Berlin.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Bremen, Beſchütz a.
Berlin, Gothardt a. Frankfurt. Hr. Geometer Hoppe a. Berlin.
Hr. Dr. phil. Siegel a. Breslau. Hr. Stud. phil. Deldeskamp a.
Düren. Hr. Gutsbeſ. Brandt a. Wernsdorf.

Goldnen Ring: Hr. Amtm. Weiland m. Gem. a. Quetz. Hr. Guts
beſ. Kühn a. Eiſenberg. Hr. Geometer Gersdorf a. Berlin. Hr.
Kaufm. Hennicke a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Dr. med. Ziecker u. Hr. Baumſtr. Schwahn a.
Berlin. Hr. Gaſtw. Lübge u. Hr. Kaufm. Borgmann a. Rathenow-

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Thienemann a. Naumburg, Franke
a. Leipzig Reichard a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Peuſchel a. Heidel-
berg. Hr. Gutsbeſ. Philipp a. Braunſchweig. Hr. Juwelier Koſchel
a. Cloda. Hr. Kaufm. Wille a. Leipzig.

Stadt Hamburg Hr. Berg-Expectant Serlo a. Artern. Hr. Oekon.
Kurth a. Stargard. Hr. Zimmermſtr. Stegmann a. Quedlinburg-
Die Kaufl. Duwe a. Magdeburg, Schreiber a. Arolſen, Schlitt
a. Minden.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufl. Becker a. Baireuth, Wernickeka.
Hof. Hr. Fabrik. Arnſtadt a. Elberfeld.

Die Hrrn. Kaufl. Meierlein a. Magdeburg, Schel
Die Hrrn. Rentier Hoff

Hr. Dr. Harnſch a. Lud

M

horn a. Bremen, Adam a. Kopenhagen.
mann a. Oppeln, Meier a. Graudenz.
wigsluſt.

Vereinigte Gemeinde
Heute Abend 7 Uhr Verſammlung im engliſchen Hofe.
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An die Handwerker- Vereine der Provinz Sachſen insbeſondere
auch an die Land-Hantkwerker.

Am 11. März 3 Uhr Nachmittags wird in Halle
die dritte Verſammlung der Handwerks- Deputirten der Provinz
abgehalten werden. Jn derſelben werden verhandelt werden:

1) Die Art und Weiſe, wie das Geſetz vom 9. Februar d. J. in allen ſeinen
Theilen zur Ausführung zu bringen.

2) Die Schritte, die fernerhin zu thun,
ſtandes zu weiterer Erledigung zu bringenm

Wir bitten die Wahl der Deputirten ſo bald wie möglich vorzunehmen und uns
anzuzeigen die Deputirten ſelbſt haben ſich bei Herrn Heckert, gr. Ulrichsſtraße

Nr. 77, in Halle zu melden. uDie dritte Verſammlung iſt unſtreitig eine der wichtigſten, und erſuchen wir
inſonders die Landhandwerker ſich recht tüchtig vertreten zu laſſen, damit der
letzte Reſt von Zwieſpalt zwiſchen den Genoſſen in Stadt und Land ſchwinde.

Magdeburg, den 24. Februar 1849.
Der Vorſtand des Saudwerker S77 ins der Provinz Sachſen.

ehren s.

um die Bedürfniſſe des Handwerker-

Für eine Material und Tabacks- Hand
lung in der Nähe von Halle wird unter
billigen Bedingungen ein Lehrling ſofort
oder zu Oſtern geſucht. Das Nahere in
der Expedition des Couriers.

Friſcher Kalk Sonnabend den 10. Marz
in der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klaus-
thor.

2 Ackerpferde, ein lichtbrauner Wallach,
10 Jahr alt, u. ein Rothbrauner, 4 Jahr
alt, verkauft »Dorenberg.

Lauchſtadt, d. 5. März 1849. Fünfundzwanzig Wispel gute Kartof-
feln zu Saamen ſind auf dem Rittergute

J Benkendorf zu verkaufen.550 Cour., gleich zahlbar, weiſet egegen gute Hypothek, vorzüglich von Acker Braunſchweiger gefüllten
grundſtucken, nach Schweinskopf, Braunſchweiger WeißSchwennicke, gr. Ulrichsſtr. Nr. 20. wurſt, ächt italieniſche Salamiwurſt,

e Braunſchweiger, Gothaer und JenaerDaß ich jetzt wiederum in Halle und Servelatwurſt, Jenager Knackwürſtchen,
zwar in dem Hauſe des AuctionsComm.
Hrn. Brandt in der gr. Ulrichsſtraße
Nr. 20 wohnhaft bin, beehre ich mich
meinen Geſchaftsbekannten ergebenſt anzu
zeigen.

Wiener Preßſchinken, weſtphaliſchen Schin-
ken, roh und abgekocht, Gothaer Zungen-
und Knoblauchswurſt und große pommer-
ſche Gaänſebruſte empfiehlt billigſt

Halle, den 8. März 1849. G. Goldſchmidt.
Der Sekretair Schwennicke. 7 rSehr große Lüneb. Neunaugen

Feinſchalige dunkelrothe Meſſ. in und 1 Schockfaß, pommerſche und
Apfelſinen empfiehlt zu nachſtehenden Rhein Neunaugen, ſtarken fetten geräuch.
Preiſen à St. U a, beſte Sorte Rheinlachs, ruſſiſchen und Hamb. Caviar,
2 in Dutzenden bedeutend billiger. mar. Aal, große Stralſunder Bratheringe

Boltze. und Kappelſche Bücklinge bei
Da Viele der ergangenen Aufforderung G. Goldſchmidt.

nicht Folge geleiſtet, werden Alle, welche
noch Zahlungen an den verſtorbenen Dr.. Große ſüße Meſſinger Apfelſinen und

Citronen, Daddeln, Tafel und Kranz-Schmidt zu machen haben, hierdurch
nochmals aufgefordert, ſich bis zum 10. feigen Schaalmandeln und Traubenroſi-
d. in der Wohnung des Verſtorbenen, nen empfiehlt
im Hauſe des Herrn Kaufmann Gödel, 3. G iöt.zu melden, widrigenfalls alle noch rückſtän G. Goldſchmidt.
digen Forderungen ſofort dem Gericht über Stube und Kammer mit Meubles iſt

den. ipziWe rin den 3. März 1849. zu vermiethen Ober- Leipzigerſtr. Nr. 1640.

Kegelkugeln von Pockholz
empfiehlt in allen Großen

Beſtellungen auf Weißdorn-Pflan-
zen (Sämlinge) werden angenommen bei

F. E. Spieß, in der alten Poſt. C. H. Riſel.
e r

Gebauerſche Buchdruckerei.

Langes Roggen Gerſten- und Scho-
tenſtroh verkauft Trube vor dem Klaus-
thor.

Einen Lehrburſchen ſucht der Backer-
meiſter Koch auf dem Neumarkt Nr. 1131.

Den 10./3. Sch., aber gemüthlich!
Stier v. Uri.

Bayonner Schinken in Bla
ſen empfing F. Eppner.

Meſſinaer Apfelſinen und Ci-
tronen in friſcher Sendung empfing

F. Eppner.
Sehr fetten Rhein

Lachs à W 1 im Ganzen noch
billiger, empfiehlt

F. Eppuer.
Herzlichen, innigen Dank allen Denen,

die am Sonntag die Hülle unſeres leider
zu fruh verſtorbenen Vaters, des Böttcher
meiſters Karl Keller, zur Ruhe gelei-
teten ſowie ſeinen Mitmeiſtern, der Wohl
löblichen Veteranen-Compagnie fur ihre
kameradſchaftliche Treue und dem Preu-
ßenverein für ſeine warme Theilnahme;
insbeſondere dem Ober-Digconus Tauer
fur ſeine tröſtenden Worte, denn nur das
Vertrauen auf Gott und gute Menſchen

kann uns in unſerer Betruübniß aufrecht
erhalten.
belohnen!

Halle, den 7. Marz 1849.
Die Hinterbliebenen.

Da ich das Geſchaft meines ſeligen
Mannes mit meinem Sohn fortſetzen wer
de, ſo bitte ich die geehrten Kunden, das
fernere Vertrauen auf uns uübergehen zu

laſſen. Wittwe Keller.

Mooöge Gott die edlen Herzen

Stadt- Theater in Halle.
Freitag den 9. Marz: Mit neuen De-

korationen: Zampa oder die
Marmorbrant, große Oper in 3
Akten von Herold.

Camilla, Fräulein Röhr als Gaſt.
Sonntag den 11. März Auf vielſeitiges

Verlangen: Aleſſansro Stradel-
la, komiſche Oper mit Tanz von W.
Flotow.

erſt
geeir

vern
die z

ber
Stacg

Verf
des

an d
beleb
lichen

liehet
Bedü
ſorgf
Verſſ
rung
muß
heit
knüpf

häng
lagen

in S
zuſpre

C

ordnu
der d
bürge
Sorg

ſellſe
friedi
Die i
geeig

wird
als f

gung
word
ſchen
Vert
tende
befeſt

Anſtr

Maj
unter
uns
muſt
ſchw

treue

der
den
ſchen
und
Auße
ihre
Eur
Ged(
zuwi
Maj
mit
ſche
je

Rei(
nen



7[ r

Beilage zu Nr. 56 des Couriers, alliſcher Zeitung für Stadt und Land.Donnerstag, La 8. März 184A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. März. Die Adreß- Kommiſſion der

erſten Kammer hat ſich über folgenden Adreß- Entwurf
geeinigt:

Königliche Majeſtät!, cDie Mitglieder der erſten Kammer haben in Ehrfurcht die Worte
vernommen welche Ew. Majeſtät am 26. Februar vom Throne herab an
die zu beiden Kammern verſammelten Vertreter des Volkes gerichtet haben.

Berufen und gewählt auf den Grund der Verfaſſung vom 5. Dezem-
ber v. J., welche wir als die zu Recht beſtehende Grundlage unſeres
Staatsrechts freudig anerkennen, erblicken wir in der mit dieſer neuen
Verfaſſung eingetretenen ruhigeren Stimmung des Landes und Hebung
des Verkehrs den Ausdruck des Dankes und der Hoffnungen welche ſich
an dieſelbe für die Geſtaltung unſers öffentlichen Lebens für die Wieder
belebung des Handels und der Gewerbe und für alle Zweige der öffent-
lichen Wohlfahrt knüpfen.

Die von Ew. Majeſtät den Kammern vorbehaltene Reviſion der ver-
liehenen Verfaſſung fordert uns auf, dieſelbe nach den Wünſchen und
Bedürfniſſen des Volkes und im Geiſte der ihm gegebenen Verheißungen
ſorgfältig zu prüfen. Unſere Zuverſicht, bei dieſer Aufgabe zur baldigen
Verſtändigung mit der zweiten Kammer und mit Ew. Majeſtät Regie
rung zu gelangen, iſt um ſo größer, je wichtiger es uns Allen erſcheinen
muß das Land ſo ſchnell als möglich der vollen Befriedigung und Sicher-
heit theilhaftig zu machen welche am die Vollendung dieſer Reviſion ge
knüpft ſind.

Hinſichtlich des über die Hauptſtadt und ihre nächſte Umgebung ver-
hängten Belagerungszuſtandes ſind uns von Ew. Majeſtät nähere Vor
lagen angekündigt. Wir werden uns durch deren gewiſſenhafte Prüfung
in Stand ſetzen über dieſe, außerordentliche Maßregel unſer Urtheil aus
zuſprechen.

Jn den theils ſchon vorläufig ergangenen, theils angekündigten Ver
ordnungen erkennen wir die Thätigkeit, welche Ew. Majeſtät Regierung
der durch den Geiſt der Neuzeit bedingten Umgeſtaltung vieler wichtigen
bürgerlichen Verhältniſſe widmet. Wir werden dieſen Vorlagen die größte
Sorgfalt zuwenden.

Die durch die Verfaſſungs Urkunde den verſchiedenen Religionsge-
ſellſchaften zugeſicherte Selbſtſtändigkeit hat ein dringendes Bedürfniß be
friedigt und bereits zur Heilung tief gehender Zerwürfniſſe beigetragen.
Die in Ausſicht geſtellte baldige Verwirklichung jener Zuficherung, unter
geeigneter Mitwirkung der betreffenden Religionsgeſellſchaften vollzogen,
wird noch mehr den Gewinn darthun, der daraus ſowohl für das religiöſe
als für das bürgerliche Leben entſpringt.

Der finanzielle Zuſtand des Landes nach ſo außerordentlichen Anſtren
gungen und die Bereitwilligkeit womit die freiwillige Anleihe beſchafft
worden ſind redende Zeugniſſe für die in dieſem Verwaltungszweige herr-
ſchende Ordnung und das darauf beruhende öffentliche Vertrauen. Dieſes
Vertrauen wird, ſo hoffen wir, durch die genaue Prüfung der zu erwar-
tenden Vorlagen über den Staatshaushalt einſchließlich des Staatsſchatzes,
vefeſtigt, und durch daſſelbe die Kraft des Staates zu noch größeren
Anſtrengungen wenn ſolche nöthig würden, geſtärkt werden.

Zu unſerer großen Beruhigung vernehmen wir aus dem Munde Ew.
Majeſtät die Verſicherung daß den Vertheidigungsmitteln des Landes un-
unterbrochen die nöthige Sorgfalt zugewendet werden konnte. Es erfüllt
uns mit Stolz, ein Heer zu beſitzen, welches mit der Stärke, die ihm ſeine
muſterhafte Organiſation verleiht, den noch höheren Ruhm einer unter den
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ſchwierigſten Verhältniſſen unerſchüttert gebliebenen Disziplin ünd Pflicht
treue verbindet.

Die von Ew. Majeſtät gehegten Wünſche für die innigere Vereinigung
der deutſchen Staaten zu einem Bundesſtaate leben mit gleicher Stärke in
den Herzen aller derjenigen, welche in der Herſtellnug einer kräftigen deut
ſchen Einheit die längſt erſehnte Befriedigung des nationalen Bewußtſeins
und das einzige Mittel erkennen, die deutſche Nation im Jnnern wie nach
Außen zu der Größe und Herrlichkeit wieder aufzurichten, wozu ſie nach
ihren geiſtigen und materiellen Kräften und nach ihrer Lage im Herzen
Europa's befähigt iſt. Je mehr der Augenblick zur Verwirklichung dieſes
Gedankens drängt, um deſto ſtärker tritt für Preußen der Beruf, dazu mit
zuwirken hervor. Das Volk, als Preußen wie als Deutſche, wird Ew.
Majeſtät Regiekung bei allen Schritten, die jenen hohen Zweck verfolgen,
mit ſeiner vollen Kräftentwickelung unterſtützen, und dabei Opfer nicht
ſcheuen. Das Ziel ſeiner Wünſche wird um ſo eigen erreicht werden,
je mehr alle deutſchen Fürſten in die Verſtändig g mit der deutſchen
Reichs Verſammlung zu Frankfurt eingehen. Wir, ſeine Vertreter, erken
nen es als unſere beſondere Pflicht durch Stärkung der inneren Eintracht,

Ordnung und Freiheit, auch nach Außen hin das Vertrauen und das Anſe
hen, deſſen Ew. Majeſtät Regierung zu einem ſegensreichen Erfolge ihrer
Anſtrengungen bedarf, vermehren zu helfen

Jn der Verſicherung der ungeſtörten freundſchaftlichen Beziehungen Ew-
Majeſtät Regierüng zu den auswärtigen Staaten begrüßen wir mit Freuden
eine Bürgſchaft der Erhaltung des europäiſchen Friedens. Jn dieſen Be
ziehungen werden ſich, wie wir hoffen, auch jetzt noch die Mittel finden,
nachdem von der Krone Dänemark der zwiſchen ihr und der proviſoriſchen
Centralgewalt Deutſchlands geſchloſſene 'Waffenſtillſtand unerwartet aufge
kündigt worden die daraus drohenden Jrrungen ohne Nachtheil für die
Ehre und die Jntereſſen Deutſchlands zu ſchlichten.

nDie Trauer, welche über das königliche Haus durch den Verluſt eines
in der Blüthe der Jahre hingeſchiedenen Prinzen verhängt worden, wird von
dem ganzen Volke der Hauptſtadt wie der Provinzen innigſt getheilt. Möge
der Ruhm der Tapferkeit, den ſelbſt das Ausland dem Hingeſchiedenen zollte,
und das Andenken ſeiner ausgezeichneten Eigenſchaften zur Linderung aller
durch dieſen Verluſt geſchlagenen Wunden beitragen.

Der Gedanke auf den Grund dek neuen Verfaſſung zum erſten Male
als Mitglieder der erſten Kammer unſere Worte an Ew. Majeſtät zu rich
ten erhöht das Bewußtſein der mit dieſer Stellung verbundenen Pflichten.
Durchdrungen von der Ueberzeugung daß die wahre Freiheit nur unter der
Herrſchaft der Geſetze, die Entwickelung des öffentlichen Lebens nur durch
die Mäßigung und Eintracht der verfaſſungsmäßigen Gewalten gedeihen
kann werden wir eben ſo gewiſſenhaft die Rechte der Krone achten und

„ſchützen, als über die Rechte des Volkes wachen und hierin ſowie in der
Sorgfalt für die öffentliche Wohlfahrt nach allen Richtungen hin mit der
Zweiten Kammer wetteifernd, durch weiſe Geſetze, insbeſondere zur Förderung
einer kräftigen Rechtspflege und volksthümlichen Verwaltung, unſeren Staat
mit Gottes Beiſtand der Blüthe und dem Genuß der Freibeit entgegenzu
führen ſuchen wozu ihm die geiſtige Bildung ſeiner Bewohner, die verlie
hene Verfaſſung und der erhabene Sinn ſeines Königs die Ausſicht eröffnet
und verbürgt.

Berlin, den 5. März 1849.
Die Adreß- Kommiſſion.

v. Auerswald. Bergmann Graf Helldorff. Jtzenplitz.
v. Katte. v. Keltſch. Kupfer. Leue. Roſenkranz. Simons,

Walter, Referent-
Berlin d. 7. März. Se. Excellenz der General der Jn

fanterie und Geheime Staats Miniſter a. D. von Thile iſt
nach Frankfurt a/O. von hier abgereiſt.

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß 9. 99 der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

C Activa.Gepragtes Geld und Barren

2) m An ezſnt gen und Darlehns Kaſſen
cheine

3) Wechſel Beſtande
4) Lombard Beſtän de e
5) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und

Activa 212,700P aſſiva.6) Banknoten im Umlaf
7) Depoſiten Kapitalten
8) Darlehn des Staaks in Kaſſen Anweiſungen (nach

Rückzahlung von 4,900,000 Thlr. ctr. 9. 29
der Ban vom 5. October 1846)

9) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri-
a e eFſonen, mit Einſchluß des Giro Ver
ehrs
Berlin, den 28. Februar 1849.

Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.
(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen.

Schmidt. Woywod.

Vermiſchtes.
Ein neues Werk über Nordamerika hebt einen Charak

terzug der deutſchen Einwanderer hervor, der fur ſie ſehr ruhm
lich iſt, nämlich daß, wie viele Millionen Deutſche auch ſchon

15,389,200 Thlr.

5,213,300
9,280,700

11/869,200
J

13,924,700
20,081,000

1,100,000

7,257,300

in den Vereinigten Staaten längſt angeſiedelt ſind und zum
Theil die größten Reichthümer ſich erworben haben, doch von
keinem Einzigen bekannt iſt, er habe jemals in Sclaven ſpecu
lirt. Der Deutſche vermeidet die Sclavenſtaaten, kauft nie
ſelber Sclaven und verſtärkt die große Partei der Abolition.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn der Mühlenbeſitzer Schmidt ſchen

Concurs Sache ſollen die dem Gemein-
ſchuldner gehörenden Meubles, Haus- u.
WirthſchaftsGerathe, Betten, Waſche,
Kleider, Superinventarienſtücke u. ſ. w.
im Wege der Auction in termino

den 12. März er. von Vormittags
9 Uhr ab und folgende Tage

im Schmidt ſchen Muühlengute zu Raß-
nitz gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge
laden werden.

Merſeburg, d. 12. Febr. 1849.
Königl. Land u. Stadtgericht,
Abtheilung für Subhaſtations- und Cre-

ditſachen.

Bekanntmachung.
Die Anfuhre von 45 Fuder Steinknack,

à 32 Cubikfuß, vom Galgenberge auf die
Deſſauer fiskaliſche Straße, ſoll am

Montag den 12. d. M. Vormittags
10 Uhr

im Gaſthofe zur Tanne Klausthorſtraße
hierſelbſt, dem Mindeſtfordernden verdun-
gen werden. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Halle, den 5. März 1849.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.

Bekanntmachung.
Die Pappeln an der Magdeburg-Leip-

ziger Chauſſee zwiſchen dem Warterhauſe
bei Morl und dem Gaſthofe zum Schwan
ſollen
am Mittwoch den 14. d. M. Vormittags

9 Uhr
im Gaſthofe zum Schwan bei Trotha of-
fentlich meiſtbietend verkauft werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Halle, am 5. März 1849.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.

Am 13. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
ſollen im hieſigen Rentamtslokale

40 Scheffel 712 Metzen Weizen,

1030 S 2 Roggen,140 10 Gerſte,unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen meiſtbietend verkauft
werden.

Querfurt, am 4. März 1849.
Königl. Rent-Amt.

Leps.

10
Ein Bund mit großen Schlüſſeln iſt

am Sonntag Abend verloren worden. Der
Finder wird gebeten gegen angemeſſene
Belohnung dieſelben Nr. 303 b. abzugeben.

Ein Lehrling kann zu Oſtern placirt
werden in der Backerei von E. Thiele,
Ranniſche Straße Nr. 505.

Auf dem Rittergute Zöbigker bei
Micheln ſteht ein 4jaähriges Saamen-
Rind (Zucht-Bulle) zum Verkauf.

Herr Candidat Weigand wird hier-
durch freundlichſt erſucht, recht bald wie-
der in unſerer Kirche eine Predigt zu halten.

Löbejün, d. 6. März 1849.
Mehrere Buürger.

Sonntag als am 11. d. M. Nachmit-
tags von 4 bis 6 Uhr lade ich zu einem
von der Kloſchwitzer und Beeſen-
ſtedter Liedertafel veranſtalteten Geſang-
concert und nachherigen Ball ergebenſt ein.

Weder in Kloſchwitz.
Wanne

Satzkarpfen- Fiſcherei.
Da ich wieder eine Quantität 23

und 4 ſoömmrige Satzkarpfen in meinem
Teiche habe, ſo erſuche ich die Herren Fiſch
teichbeſitzer, welche davon benoöthigt ſind,
ſich an mich zu wenden ich werde dann
den Tag beſtimmen, wo gefiſcht wird.

Fuchsmühle am Petersberge.
Ohlhoff.

Franz. Seidenhüte
in neueſter Façon empfiehlt in beliebiger
Auswahl W. Clauswitz,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 49.

Die neueſten Façons in Herren-
mützen fur dieſes Fruhjahr, in Tuch,
Caſimir und Seide, empfiehlt in beliebi-
ger Auswahl W. Clauswitz.

———=—DTTTZZI

Jtalieniſhe Strohmützchen
für Knaben empfiehlt in Auswahl

W. Clauswitz.

Eine ganz zuverläſſige Köchin mit ſehr
guten Atteſten, welche auch einer Wirth
ſchaft vorſtehen kann, kann geehrten Herr-
ſchaften zum 1. April noch nachgewieſen
werden durch Frau Fleckinger, große
Klausſtraße Nr. 895.

100 Stück fette Hammel ſtehen auf dem
Amte Petersberg zum Verkauf.

Gebauerſche Buchdruckerei.

W Offene Hauslehrerſtelle.) Zu
Oſtern kann ein gutempfohlener Hausleh-
rer placirt werden durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Alle Arten Strohhüte zum
Waſchen und Umnähen wer
den fortwährend angenommen bei

S. Sommerfeld,Leipziger Straße Nr. 291 eine Treppe.

Junge Maädchen, welche das Putzmachen
gründlich erlernen wollen, werden ange
nommen bei S. Sommerfeld.

Den geehrten Mitgliedern der Schnei-
der Sterbekaſſe zur Nachricht, daß der
Schneidermeiſter Dreefs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 39, zu unſerm Kaſſenboten er
wahlt iſt. Auch ſind zum 1. Mai d. J.
200 300 auszuleihen. Das Nähere
Schulberg Nr. 115.

Der Vorſtand
der Schneider Sterbekaſſe.

e e
Dem nicht Schwarzweißen, der in der

Beilage zu Nr. 52 des Couriers, im Wi-
derſpruch mit ſeiner Farbe, die Veroffent
lichung der von mehreren Coönnern'ſchen
Damen an Jhre Majeſtät die Königin ge
richtete Begluückwunſchungsadreſſe zur ſilber-
nen Hochzeit durch den Courier wunſcht,
zur Antwort: daß letzterer nicht der geeig
nete Ort dazu iſt. Sollte der Na-
mensſcheue in ſeinem Verſtecke ſich den
noch für dieſe Adreſſe intereſſiren, und die
erforderliche Bildung und Fahigkeit gehö
riger Würdigung derſelben und der dar-
auf erfolgten Allergnädigſten Antwort be
ſitzen, ſo kann er dieſelbe in dem vom Co
mité der Koönigin- Eliſabeth Stiftung zu
Potsdam herauszugebenden Gedenkbuche
leſen. Auf letzteres mag daher der Unge-
nannte, ſofern er noch den Preis von 1
zu zahlen vermag, ſubſcribiren. Die Sub-
ſcriptionsliſte liegt in der Wohnung der
Frau OLG.- Aſſeſſor Leiſte zu Cönnern
aus.

Eine Perſon von geſetzten Jahren wird
zur Fuhrung der Wirthſchaft eines einzel
nen Herrn geſucht und werden frankirte
Offerten unter der Chiffre C. F. Nr. 8
durch die Expedition des Couriers beſorgt.

Friſche grüne Pomeranzen, ſo
wie Cardinal- und Biſchof-
Eſſenz empfiehlt Curl Kramm.
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